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48 Dr. F. Zollinger; Dr. Johann Friedrich Schmid. — Victor Hardung: Schmerz.

internationalen llebereinkominens von Paris (1903) betreffend
die gemeinschaftlichen Maßnahmen zur Abwehr der Cholera
und der Pest, an deren Zustandekommen Dr. Schund in Ver-
bindung mit den schweizerischen Gesandten Dr. Roth, Dr. G.
Carlin und Dr. Lardy wesentlichen Anteil genommen hat.
Eine Reihe von Bnndeserlassen zur Verhütung und Bekam-
pfung der gemeingefährlichen epidemischen Krankheiten (Ver-
ordnnngen betreffend die Desinfektion, ferner betreffend Maß-
nahmen zum Schutz gegen die

Cholera und die Pest auf den

Verkehrsanstalten und im Wa-
renverkehr, Verordnung über
die Einrichtung von Pestlabo-
ratorien, sanitarische Ueber-
einkünfte mit Nachbarstaaten,
Leichentransportverordnung u.
s. w.) waren die Folge. Dabei
bemühte sich Schmid, die Er-
stellung zweckmäßig eingerich-
teter Absonderungshäuser und
Desinfektionsanstalten zu för-
dern, wofür besondere Nor-

malien aufgestellt wurden.
Seither sind über fünfzig Ab-
sonderungshäuser mit Bundes-
Unterstützung entstanden und
eine Reihe transportabler Ba-
racken angeschafft worden; die

Zahl der niit Bundeshülfe
erstellten Desinfektionsanstal-
ten beträgt etwa sechzig, die

Zahl der angeschafften fahr-
baren Dampf - Desinfeknons-
apparate über dreißig, die

Zahl der Formaldehyd-Desin-
fektionsapparate gegen hun-
dert. Ein Netz von hundertdrei

Krankenübergabestationen
wurde geschaffen, wo auf den

betreffenden Bahnhöfen je ein
bis zwei zweckmäßig eingerich-
tete Lokale für den Sanitäts-
dienst, die Untersuchung und vorläufige Isolierung von cholera- oder
pestverdächtigen Passagieren und für die notwendigen Desinfektio-
neu zur Verfügung stehen. Die internationaleGrenzstationBuchs
besitzt ein nach dem Vorschlag Dr. Schunds eingerichtetes neues
Gebäude für den gesamten Seuchen- und Sanitätsdienst mil
Warte-, Untersuchung?-, Jsolierungs-, Douche- und Waschräu-
men, mit Desinfektionsanstalt und Arztzimmer. Wiederholt hatte
sich das Gesundheitsamt mit Schutzmaßnahmen gegen die Cho-
lera zu beschäftigen, so besonders 1392, und 1393 und seit 1396

ununterbrochen mit Maßnahmen gegen die Einschleppung der
Pest. Bei Ausbruch der Pocken war es jeweilen das schwei-
zerische Gesundheitsamt, das mit allen ihm zu Gebot stehenden
Mitteln darauf hinwirkte, die Epidemie im Keime zu ersticken.
Seit Jahren beschäftigt es sich mit der Frage der Ausdehnung
des Epidemiengesetzes auch auf Diphtherie, Scharlach, Abdo-
minaltyphns und Tuberkulose. An der Bekämpfung der Tu-
berkulose als Volkskrankheit hat sich Schmid in sehr ver-
dienstlicher Weise betätigt, weshalb ihm 1902 die Ehrcnmit-

Dr. Jok. frieclrick Sckmict-îlroost, Direkror des
Schweiz. Gesundheitsamtes. Nach Bildnisstudie von Paul Nüetschi, Suhr.

gliedschaft der internationalen Kommission zur Bekämpfung
der Tuberkulose zuerkannt wurde. Hervorragenden Anteil nahm
Dr. Schmid ferner an der Neubearbeitung des schweizerischen
Arzneibuches (er war Präsident der Pharmakopöekommission»
und an der Schaffung des schweizerischen Lebensmittelgesetzes,
dessen Grundlagen hauptsächlich sein Werk sind und das, wie
die Ausführungserlasse zum Epidemiengesetz wesentlich zur För-
derung der Volksgesundheit und damit der Volkswohlfahrt

dienen wird.
Wiederholt hatte Schmid in

seiner Eigenschaft als Direktor
des schweizerischen Gesund-
Heilsamtes die Aufgabe, die
Schweiz nicht nur an den in-
ternationalen Sanitäts-Kon-
ferenzen, sondern auch an den
großen Weltkongressen für Hy-
gieine und Démographie, für
Schulhygieine, für Bekämpfung
der Tuberkulose, der Verhü-
tung.'.venerischer Krankheiten
u. s.w. zu vertreten; sein Name
erfreute sich jeweilen unter den
Kongreßteilnehmern eines be-

sondern Ansehens. So wurde
er denn auch zum Mitglied der

ständigen internationalen
Kommission der Kongresse für
Hygieine und Demographic und
für Schulhygieine ernannt.

Seine zahlreichen Schriften
über medizinische und hygiei-
nische Fragen stehen in un-
mittelbarem Zusammenhang
mit seiner amtlichen Tätigkeit,
ebenso sein verdienstliches und
langjähriges Wirken als Prä-
sident der schweizerischen Ge-
sellschaft für Schulgesundheits-
pflege, als Präsident der schwei-
zerischen Zentralkommission zur
Bekämpfung der Tuberkulose,

als Präsident des Vereins für Volksgesundheit der Stadt Bern,
als Mitglied der schweizerischen Aerztekommission und der hy-
gieinischen Kommission der schweizerischen gemeinnützigen Gesell-
schaft u. s. w. Zufolge seines ausgezeichneten Wirkens wurde er
vom Verein schweizerischer analytischer Chemiker und vom
schweizerischen Apothekerverein zum Ehrenmitglied ernannt.

So sehen wir denn in Dr. F. Schmid einen Eidgenossen
vor uns, der sein Bestes in den Dienst des Vaterlandes
stellt. Wer aber die Ehre hat, seinem engern Freundeskreise
anzugehören, der weiß, daß sein Wirken nach außen in voller
Harmonie sich befindet mit seinem ganzen, von idealem Streben
nach Verwirklichung des Humanirätsgednnkens beseelten Innen-
Wesen.

Schönheit in der Gesinnung, Weisheit im Wollen
und Stärke im Vollbringen, das sind die drei markanten Züge
im Wesen dieses trefflichen und verdienten Eidgenossen.

Dr. F. Zollinger, Zürich.

Sckmerz.
Die Einsamkeit beschattet weit den jDfad —

Das ist die Stunde, da ein Schmerz dir naht.
Die Stunde, daß der Ukund des Freundes spricht;
„Was soll mir jener? Nein, ich kenn' ihn nicht!"
Die Stunde, daß ein Weib, dem du geglaubt,

Dir deinen Uranz mit müßiger ksand entlaubt;
Da irgendwo ein kserz im Elend sehrt,
Das du vergessen längst und einst begehrt,
Da Unvergessenes dich, auch dich vergißt,
Da eine Seele dir gestorben ist.

Victor HarÄung, St. Gallen.



Wilhelm Ludwig Lehmann.
Nach dem Gemälde nun Professor Leo Sambergrr, München.
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